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New York Times- und USA Today-Bestseller-Autorin Gena Showalter gilt 
als neuer Shooting Star am romantischen Bücherhimmel des Übersinnlichen. 
Ihre Romane erobern nach Erscheinen die Herzen von Kritikern und  Lesern 
gleichermaßen im Sturm. Die Serie um „Die Herren der Unterwelt“ ist ihre 
bislang stärkste.
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LIE BE LE SE RIN NEN,

ich freue mich, Ih nen Schwar ze Lü gen prä sen tie ren zu dür fen, 
den sechs ten Teil mei ner Se rie „Die Her ren der Un ter welt“. In 
ei ner ab ge le ge nen Fes tung in Bu da pest le ben zwölf un sterb li-
che Krie ger – ei ner ge fähr li cher und ver füh re ri scher als der an-
de re. Auf je dem ein zel nen las tet ein ur al ter Fluch, den bis lang 
nie mand bre chen konn te. Als ein mäch ti ger Feind zu rück kehrt, 
ma chen sie sich auf die Su che nach ei ner hei li gen Re li quie – 
 ei ner Re li quie, die sie alle zu ver nich ten droht.

In die ser Ge schich te kämpft Gideon, der Hü ter der Lüge, ge-
gen Scar let, die Hü te rin der Alb träu me. Und mit „kämpft“ 
mei ne ich na tür lich ver führt, ver är gert, ver blüfft und ver zau-
bert. Sie be haup tet, sei ne lang ver lo re ne Ehe frau zu sein – das 
Pro blem ist nur, dass er sich nicht an sie er in nern kann. Aber 
er will sie trotz dem. Und wie! Und er wird al les tun, um sie zu 
be kom men …

Be glei ten Sie mich auf ei ner Rei se durch die se düs te re und 
sinn li che Welt, in der die Gren ze zwi schen Gut und Böse ver-
schwimmt und die wah re Lie be auf eine har te Pro be ge stellt 
wird! Und sei en Sie be reit für wei te re Aben teu er der Her ren der 
Un ter welt, in de nen die Ri si ken noch grö ßer, die  Su che noch 
ge fähr li cher und die Lie bes ge schich ten noch hei ßer  wer den!

Mit den bes ten Grü ßen

Gena Sho wal ter
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Zu Eh ren des Hü ters der Lüge möch te ich die se Wid mung in 
Gi deons Spra che schrei ben.

Für je man den, der mich auf dem Weg nicht bei je dem Schritt 
un ter stützt hat (und auch jetzt nicht un ter stützt): Mar go 
 Lip schultz.

Für die fünf Män ner, die ich von gan zem Her zen ver ach te:

Jill Mon roe, Kres ley Cole und P. C. Cast.

Für mei ne ver hass te Ehe frau: Max.

Und zual ler erst für den lie ben Gideon selbst. Zu mei ner un-
bän di gen Freu de hast Du mir mei nen Job so leicht ge macht. 
Die Wor te sind ge fl os sen wie wei cher, voll mun di ger Wein. Du 
warst kein ein zi ges Mal stör risch, hast mich nie an den Rand 
des Wahn sinns ge trie ben und Dich in kei ner lei un mög li che Si-
tu a ti o nen ge bracht, aus de nen ich dann ir gend wie ei nen Aus-
weg für Dich fi n den muss te.

Ich dan ke Dir.
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PRO LOG

 T ief in Ge dan ken blick te Gideon hi nab auf die Frau, die 
da vor ihm auf ei nem Bett aus wol ken wei cher, him mel-
blau er Baum wol le schlief.

 Sei ne Frau.
 Mög li cher wei se.
 Tin ten schwar zes Haar fi el in glat ten Sträh nen um ihr sinn li-
ches Ge sicht, und ihre lan gen Wim pern war fen Schat ten auf die 
an mu tig ge schwun ge nen Wan gen kno chen. Eine ih rer Hän de 
ruh te mit lo cker ge krümm ten Fin gern an ih rer Schlä fe, und die 
azur blau la ckier ten Fin ger nä gel glänz ten im gol de nen Schein 
der Lam pe. Ihre Nase hat te die per fek te Grö ße und Form, ihr 
Kinn wirk te kämp fe risch, und ihre Lip pen wa ren so voll – und 
so rot –, wie er es noch nie ge se hen hat te.
 Und ihr Kör per … Göt ter! Viel leicht wa ren die se sünd-
haf ten Kur ven der Grund da für, dass sie den Na men Scar let 
trug. Ihre auf rei zend ge run de ten Brüs te … die zar te Kur ve ih-
rer Tail le … die Form ih rer Hüf ten … die lan gen, schlan ken 
Bei ne … Je der Zen ti me ter ih res Kör pers war wie da für ge-
macht, zu lo cken und zu ver füh ren.
 Ohne Zwei fel war sie die auf quä len de Art schöns te Frau, 
die ihm je be geg net war. Eine wah re schla fen de Schön heit. Nur 
dass ihm die se Schön heit ver dammt ge fähr lich wer den wür de, 
wenn er ver such te, sie wach  zu  küs sen.
 Bei dem Ge dan ken muss te er vol ler Ge nug tu ung grin sen.
 Ein Blick, und je der Mann er kann te, dass sie un ter die ser 
schnee wei ßen Haut vor Lei den schaft und Feu er brann te. Was 
die meis ten Män ner je doch nicht wuss ten, war, dass sie – wie 
Gideon – von ei nem Dä mon be ses sen war.
 Der Un ter schied ist nur, dass ich mei nen ver dient habe. Und 
sie ih ren nicht.
 Vor ei ner un fass ba ren Ewig keit hat te er sei nen Freun den 
da bei ge hol fen, die Büch se der Pan do ra zu steh len und zu öff-
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nen – und da durch sämt li ches Übel zu be frei en, das da rin ge fan-
gen ge we sen war. Ja, ja. Ein gro ßer Feh ler. Das war ihm ziem-
lich schnell klar ge we sen. Und hät te man ihn ge fragt, hät te er es 
auch zu ge ge ben. Doch die Göt ter hat ten nicht ge fragt, son dern 
gleich be straft. Je den be tei lig ten Krie ger hat ten sie dazu ver-
dammt, ei nen der frei ge las se nen Dä mo nen für im mer in sich zu 
tra gen. Da run ter be fan den sich so böse Jungs wie Tod, Ka ta-
stro phe, Ge walt, Krank heit, bla, bla, bla.
 Doch es wa ren mehr Dä mo nen be freit wor den, als es Krie-
ger ge ge ben hat te. Des halb wa ren die üb ri gen an die un sterb li-
chen Ge fan ge nen im Tar ta rus ge bun den wor den – wo Scar let 
ihr ge sam tes Le ben ver bracht hat te.
 Gideon war von Lü gen be ses sen und Scar let von Alb träu-
men.
 Ganz of fen sicht lich hat te er beim Dä mo nen rou lette den 
Kür ze ren ge zo gen. Sie schlief bloß wie eine Tote und drang in 
die Träu me an de rer ein. Er hin ge gen konn te kein wah res Wort 
spre chen, ohne un säg li che Qua len zu er lei den. Wenn er ei ner 
hüb schen Frau sag te, dass sie hübsch war, brach er gleich da-
rauf zu sam men und wur de von ei nem un vor stell ba ren Schmerz 
über mannt, der ihm die Or ga ne zu zer fet zen und Säu re durch 
sei ne Adern zu ja gen schien. Die ser Schmerz raub te ihm jeg li-
che Kraft und auch den letz ten Fun ken Le bens wil len.
 Um nicht so lei den zu müs sen, konn te er nur sa gen: „Du 
bist häss lich.“ Die meis ten Frau en bra chen bei die sen Wor ten 
in Trä nen aus und rann ten fl ucht ar tig da von. Des halb war er im 
Grun de auch im mun ge gen Trä nen.
 Wie es wohl bei Scar let wäre, frag te er sich. Ob ihre Trä nen 
mich be rüh ren wür den?
 Er streck te den Arm aus und zog mit dem Fin ger die Li nie 
ih res Un ter kie fers nach. Die se sei di ge, war me Haut. Ob sie ihm 
un be ein druckt ins Ge sicht la chen wür de? Ver su chen wür de, 
ihm die Keh le durch zu schnei den? Oder ihm glau ben wür de? 
Wür de sie ihn ei nen Lüg ner nen nen?
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 Oder wür de sie wie die an de ren die Bei ne in die Hand neh-
men und weg lau fen?
 Der Ge dan ke da ran, sie zu ver let zen, zu ver är gern und 
schluss end lich zu ver lie ren, fühl te sich nicht be son ders gut an.
 Er ließ den Arm fal len und ball te die Hand zur Faust. Viel-
leicht wer de ich ihr die Wahr heit sa gen. Viel leicht wer de ich ihre 
Schön heit be schrei ben. Doch er wuss te, er wür de es nicht tun. 
Die sen Feh ler ein mal ma chen, okay. Das war eben dumm. Aber 
ihn zwei mal zu ma chen wür de al len Erns tes Dar wins Evo lu ti-
ons the o rie be stä ti gen.
 Und ein mal war es ihm be reits pas siert.
 Gi deons Erz fein de, die Jä ger, hat ten ihn ent führt und ihm 
ge sagt, sie hät ten Sa bin, den Hü ter des Dä mons Zwei fel, ge tö-
tet. Da Gideon den Mann wie ei nen Bru der lieb te – der Kerl 
konn te Ohr fei gen ver tei len wie kein Zwei ter –, war er voll kom-
men aus ge ras tet und hat te die Jä ger an ge brüllt und ge sagt, wie 
sehr er sie hass te und dass er sie alle um brin gen wür de. Er hat te 
je des ein zel ne Wort so ge meint. Auch wenn er Jah re und Jahr-
hun der te brau chen wür de, um sein Ver spre chen zu er fül len, 
aber das spiel te kei ne Rol le. Er hat te die Wahr heit ge sagt und 
war mit un er träg li chen Schmer zen da für be straft wor den.
 Er hat te sich am Bo den ge krümmt und un kont rol lier bar ge-
zuckt, was ihn zu ei nem leich ten Op fer für ihre Fol ter ge macht 
hat te. Und die Jä ger hat ten ihn ge fol tert. Im mer und im mer 
wie der.
 Nach dem sie ihn so hart ge schla gen hat ten, dass sei ne Au-
gen zu ge schwol len und ihm meh re re Zäh ne in ho hem Bo gen 
aus dem Mund ge fl o gen wa ren, nach dem sie ihm ros ti ge Me-
tall dor ne un ter die Fin ger nä gel ge scho ben, Strom schlä ge durch 
sei nen Kör per ge jagt und ihm die lie gen de Acht – ihr Er ken-
nungs zei chen, das Sym bol für eine Un end lich keit ohne ihn und 
sei nes glei chen – in den Rü cken ge ritzt hat ten, hat ten sie ihm die 
Hän de ab ge hackt. Er hat te wirk lich ge glaubt, am Ende zu sein. 
Bis ein quick le ben di ger Sa bin ihn ge fun den, ge ret tet und nach 

MI-FN_65045_CS4.indd   13MI-FN_65045_CS4.indd   13 11.10.2011   21:34:1811.10.2011   21:34:18



14

Hau se ge bracht hat te (nach dem er ei ni ge sei ner be reits er wähn-
ten Ohr fei gen ver teilt hat te).
 Zum Glück wa ren sei ne Hän de end lich nach ge wach sen. 
Da rauf hat te er lan ge ge war tet. Und zwar sehr … ge dul dig. 
Jetzt könn te er sich end lich rä chen, ja. Je den falls hat te er das 
zu nächst ge wollt. Aber dann hat ten sei ne Freun de die se Frau, 
die se Scar let, ein ge ker kert. Und sie hat te be haup tet, sei ne Ehe-
frau zu sein.
 An dem Punkt hat ten sich sei ne Pri o ri tä ten ir gend wie ver-
scho ben.
 Er er in ner te sich nicht an sie, ge schwei ge denn da ran, sie 
ge hei ra tet zu ha ben. Und den noch hat te er all die Jahr tau sen de 
im mer wie der ihr Ge sicht vor sei nem geis ti gen Auge auf blit-
zen se hen. Fast je des Mal, wenn er auf ei ner Frau zu sam men-
ge sun ken war – ver schwitzt, aber nicht be frie digt, weil er sich 
zu sehr nach et was oder je man dem ge sehnt hat te, ohne es nä her 
be schrei ben zu kön nen. Des halb konn te er ihre Be haup tung 
nicht so fort ab tun. Doch ge nau das muss te er tun. Er muss te 
ihr be wei sen, dass sie un recht hat te.
 Sonst müss te er mit dem Wis sen le ben, eine Frau ver las-
sen zu ha ben, die zu be schüt zen er einst ver spro chen hat te. Er 
müss te mit dem Wis sen le ben, dass er mit an de ren ge schla fen 
hat te, wäh rend sei ne Ehe frau Qua len ge lit ten hat te.
 Er müss te mit dem Wis sen le ben, dass ir gend wer sein Ge-
dächt nis ma ni pu liert hat te.
 Na tür lich hat te er von Scar let eine Er klä rung ver langt, aber 
da sie stur war wie ein Esel, hat te sie sich ge wei gert, ihm noch 
mehr zu ver ra ten. Etwa, wie sie ei nan der be geg net wa ren, wann 
sie ei nan der be geg net wa ren, ob sie ei nan der ge liebt hat ten, ob 
sie glück lich ge we sen wa ren. Wie sie sich ge trennt hat ten.
 Wenn er ehr lich war, konn te er ihr nicht übel neh men, dass 
sie die se De tails für sich be hielt. Im mer hin war sie ge nau so 
eine Ge fan ge ne der Her ren, wie er vor Kur zem ein Ge fan ge ner 
der Jä ger ge we sen war. Er hat te auch nicht mit sei nen Ent füh-
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rern ge spro chen. Nicht ein mal wäh rend die ser ent zü cken den 
Hand am pu ta ti on.
 Also hat te er ei nen Plan ge schmie det. Da mit Scar let sich 
ihm öff ne te, muss te er sie ir gend wo an ders hin brin gen. Nur 
eine Zeit lang. Nur bis er Ant wor ten hat te. Dann, an die sem 
Mor gen, hat te er es ge tan. Wäh rend sei ne an geb li che Frau ge-
schla fen und die Welt um sich he rum nicht wahr ge nom men 
hat te, hat te er sie aus der Burg ent führt, sie sich auf die Schul ter 
ge wor fen und zu die sem Ho tel im Zent rum von Bu da pest ge-
bracht.
 Bald wür de er al les ha ben, was er woll te.
 Sie brauch te bloß noch auf zu wa chen …
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1. KA PI TEL

We ni ge Stun den zu vor …

 D ann will ich die Par ty mal stei gen las sen, dach te Gideon 
fest ent schlos sen, wäh rend er durch die re no vier ten 
Flu re der Bu da pes ter Burg stapf te.

 Der Dä mon summ te in in ni gem Ein ver ständ nis in sei nem 
Geist. Sie bei de moch ten Scar let, ihre an geb li che Ehe frau, wenn 
auch aus un ter schied li chen Grün den. Gideon moch te ihr Aus-
se hen und ihre fre chen, spitz züngi gen Be mer kun gen. Lü gen 
moch te … Gideon war sich nicht si cher. Er wuss te nur, dass 
die Bes tie je des Mal, wenn Scar let ih ren Ich-kann-Din ge-tun-
von-de nen-du-bis her-nur-ge träumt-hast-Mund öff ne te, zu-
stim mend schnurr te.
 Die se Re ak ti on war ei gent lich krank haf ten Lüg nern vor be-
hal ten.
 Doch der Dä mon wuss te nicht, ob sie schwin del te. Was 
be deu te te, dass Lü gen hin ter al ler Zu nei gung zu Scar let frus-
triert war und auf je des Wort, das Gi deons Mund ver ließ, hoch-
emp fi nd lich re a gier te. Und das wie de rum war für Gideon ver-
dammt frust rie rend. Mitt ler wei le konn te er sei ne Freun de nicht 
ein mal mehr mit ih ren rich ti gen Na men an spre chen.
 War sie nun eine ver fl uch te Lüg ne rin oder nicht? Na tür lich 
war er sich der Iro nie be wusst, die in sei nem Zwei fel steck te. 
Er, ein Mann, der nicht ein wah res Wort spre chen konn te, be-
schwer te sich über je man den, der ihm wo mög lich ei nen gan zen 
stin ken den Berg von Lü gen auf tisch te. Aber wa ren sie, oder 
wa ren sie nicht? Hat ten sie, oder hat ten sie nicht? Er muss te es 
wis sen, ehe er sich mit der stän di gen Grü be lei über al les, was 
sie je ge sagt hat te, und al les, was er je ge tan oder ge dacht hat te, 
noch in den Wahn sinn trieb.
 Die se Frau hat te sei ne Auf for de rung, die Fak ten auf den 
Tisch zu le gen, zum letz ten Mal ig no riert.
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 End lich un ter nahm er et was.
 Hof fent lich weck te er mit der ver meint li chen Ret tung aus 
dem Ker ker Ver trau en in ihr. Hof fent lich wür de die ses Ver-
trau en sie dazu be we gen, sich ver dammt noch mal zu öff nen 
und sei ne göt ter ver damm ten Fra gen zu be ant wor ten.
 Ups. Sein Frust blitz te wie der durch.
 „Das kannst du nicht ma chen, Gid“, sag te Stri der, Hü ter der 
Nie der la ge, der plötz lich ne ben ihn ge tre ten war.
 Mist. Aus ge rech net er.
 Stri der konn te kei ne – kei ne – He raus for de rung ver lie ren, 
ohne ge nau so zu lei den wie Gideon litt, wenn er die Wahr heit 
sag te. Spie le an der Xbox ein ge schlos sen, und das war über-
haupt nicht gut für Gi deons Sta tis ti ken bei „As sas sin’s Creed“, 
denn ja, Gideon hat te ihn he raus ge for dert, um sich ab zu len ken 
und sei ne neu en Fin ger be weg li cher zu ma chen.
 Aber egal. Er und Stri der ga ben ei nan der im mer und ohne 
Zö gern Rü cken de ckung (von den Vi deo spie len mal ab ge se hen). 
Des halb hät te er ei gent lich nicht über rascht sein dür fen, dass 
sein Freund hier war und ihn vor sich selbst schüt zen woll te. 
Was je doch nicht hieß, dass er um fal len und sich tot stel len 
wür de.
 „Sie ist ge fähr lich“, füg te Stri der hin zu. „Eine wan deln de 
Klin ge, die sich bei der ers ten Ge le gen heit gna den los durch 
dein Herz boh ren wird, Al ter.“
 Ja, das war sie. Sie drang in Träu me ein, kon fron tier te die 
Schla fen den mit ih ren schlimms ten Ängs ten und lab te sich an 
ih rem Ent set zen. Höl le, vor we ni gen Wo chen noch hat te sie 
ihm das sel be an ge tan. Mit Spin nen. Er schau der te. Und als er 
an die haa ri gen klei nen Vie cher dach te, die über sei nen Kör per 
ge krab belt wa ren, ver spür te er kurz zei tig eine mit tel schwe re 
Übel keit.
 Weic hei! Reiß dich zu sam men! Er hat te schon un zäh li-
gen auf ihn zu rau schen den Schwer tern ent ge gen ge se hen, ohne 
auch nur zu zu cken – ge nau so wie ihn die Un ge heu er, die die se 
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Schwer ter in den Hän den ge hal ten hat ten, nicht er schreckt hat-
ten. Was wa ren da schon ein paar Spin nen? Noch ein Schau-
dern. Ab scheu lich, das wa ren sie. Je des Mal, wenn sie ihn mit 
ih ren schwar zen Steck na del kopf au gen an sa hen, wuss te er, was 
sie dach ten: Le cker.
 Aber wa rum war Scar let nicht in die Träu me der an de-
ren ein ge drun gen? Über die se Fra ge hat te er fast ge nau so viel 
nach ge dacht wie über ihre „Ehe“. Die an de ren Krie ger und 
ihre Frau en hat te Scar let in Ruhe ge las sen, ob wohl sie ge droht 
hat te, je den Ein zel nen von ih nen um zu brin gen – wozu sie auch 
durch aus in der Lage ge we sen wäre.
 „Ver dammt. Hör auf, mich zu ig no rie ren“, knurr te Stri-
der und schlug we ni ge Se kun den, nach dem sie eine ge schlos-
se ne Zim mer tür pas siert hat ten, ein Loch in die Stein wand. „Du 
weißt doch, dass mein Dä mon das nicht aus ste hen kann.“
 Ein lau tes Kra chen er tön te, Staub und Putz wir bel ten durch 
die Luft. Na su per. Nicht mehr lan ge, und wei te re Krie ger wür-
den auf tau chen, um zu se hen, was ge ra de pas siert war. Oder 
auch nicht. Bei dem Tem pe ra ment, das die Be woh ner die ser 
Burg an den Tag leg ten (hüs tel, zu viel Tes tos te ron, hüs tel), 
muss ten sie un er war te te lau te Ge räu sche ei gent lich ge wohnt 
sein.
 „Hör nicht zu. Es tut mir nicht leid.“ Gideon warf sei nem 
Freund ei nen kur zen Blick zu, und nahm das blon de Haar, die 
blau en Au gen und die trü ge risch un schul di gen Ge sichts zü ge 
wahr, die per fekt zu sei ner He-Man-Sta tur pass ten. Mehr als 
eine Frau hat te ihn schon ei nen „gut aus se hen den Mr Ame-
ri ka“ ge nannt – was auch im mer das be deu ten moch te. Die sel-
ben Frau en ver mie den es für ge wöhn lich, Gideon an zu se hen. 
Als wür de es ihre See len be schmut zen, wenn sie ih ren Blick 
über sei ne Tä to wie run gen und Pierc ings glei ten lie ßen. So weit 
er wuss te, moch ten sie da mit so gar rich tig lie gen. „Aber du hast 
recht. Ich kann das nicht ma chen.“
 Was be deu te te, dass Stri der un recht hat te und Gideon das 
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sehr wohl ma chen konn te. Also drauf ge schis sen!
 Je der, der hier in der Burg leb te – und das wa ren ver dammt 
noch mal eine Men ge Leu te, de ren An zahl täg lich zu wach-
sen schien, da sich sei ne Freun de nach ei nan der in ihre per-
sön li che Mrs Right ver lieb ten –, sprach per fekt „Gideon isch“ 
und wuss te, dass man im mer das Ge gen teil von dem glau ben 
muss te, was der Krie ger sag te.
 „Also gut“, er wi der te Stri der ernst. „Du kannst. Aber du 
wirst nicht. Weil du weißt, dass ich vor lau ter Sor ge grau wer de, 
wenn du die Frau von hier fort bringst. Und du magst mei ne 
Haa re doch so, wie sie sind.“
 „Stridey-Man. Machst du dich etwa an mich ran? Willst du 
mich pro vo zie ren, da mit ich mei ne Hän de in dei nen zot te li gen 
Sträh nen ver gra be?“
 „Blöd mann“, mur mel te Stri der, doch sei ne Wut war of fen-
sicht lich zer streut.
 Gideon lach te in sich hi nein. „Schnucki putz.“
 Stri der ver zog den Mund zu ei nem Grin sen. „Du weißt 
doch, dass ich es has se, wenn du so schnul zig wirst.“
 Der Kerl lieb te es. Kei ne Fra ge.
 Sie bo gen um eine Ecke und gin gen an ei nem der vie len 
Wohn zim mer vor bei, die es in der Burg gab. Es war leer. Um 
die se Zeit la gen die meis ten noch mit ih ren Frau en im Bett. Vo-
raus ge setzt na tür lich, sie leg ten nicht in ge nau die sem Au gen-
blick ihre Waf fen an.
 Aus Ge wohn heit such te er die Um ge bung mit Bli cken ab 
und be trach te te fl üch tig die Bil der an den Wän den, die al le-
samt nack te Män ner zeig ten. Die se Schmuck stü cke hat ten sie 
der Göt tin der Anar chie zu ver dan ken, de ren Hu mor nicht we-
ni ger ei gen ar tig war als Gi deons. Im Raum stan den rote Le-
der ses sel (Reyes, Hü ter von Schmerz, muss te sich manch mal 
selbst ver let zen, um sei nen Dä mon zum Schwei gen zu brin gen, 
wes halb Rot ziem lich prak tisch war), Bü cher re ga le aus warm 
schim mern dem Holz (Pa ris, Hü ter von Pro mis ku i tät, las gern 
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Lie bes ro ma ne) und ei gen wil li ge sil ber ne Lam pen, die sich über 
den Ses seln krümm ten und dreh ten – er hat te kei ne Ah nung, 
für wen die sein soll ten. In den Va sen blüh ten fri sche Blu men, 
die ei nen sü ßen Duft ver ström ten. Auch hier: kei ne Ah nung für 
wen. Na gut, zu ge ge ben: Er hat te sie be stellt. Das Zeug roch 
näm lich tie risch gut.
 Gideon at me te die köst li che Luft tief ein. Doch letz ten En-
des war sei ne Nase nur wie der ver stopft mit dem Ge stank von 
Schuld. Lei der ge schah das in letz ter Zeit stän dig. Wäh rend er 
sich an Din gen wie die sen lab te, muss te sei ne an geb li che Ehe-
frau un ten im Ker ker da hin sie chen. Da sie zu vor Aber tau sen de 
Jah re im Tar ta rus ver bracht hat te, war es dop pelt grau sam von 
ihm, sie dort un ten zu las sen.
 Mal ehr lich: Was für ein Mann muss te man sein, um so et-
was zu zu las sen? Ein Arsch loch, kein Zwei fel, und er war de-
fi  ni tiv der Kö nig der Arsch lö cher. Schließ lich wür de er Scar-
let zu rück in den Ker ker wer fen, so bald sie ihm sei ne Fra gen 
be ant wor tet hat te. Und zwar für im mer. Selbst wenn sie sei ne 
Frau war – oder bes ser: ge we sen war.
 Ja. Er war ein durch und durch schlech ter Mann.
 Sie war ein fach zu ge fähr lich. Und ihre An ge wohn heit, in 
Träu me ein zu drin gen, war zu zer stö re risch, als dass man Scar-
let dau er haft hät te frei las sen kön nen. Wer näm lich in ei nem 
von Scar lets Alb träu men starb, starb auch in Wirk lich keit. Der 
Traum tod be deu te te das Ende. Und falls sie sich je ent schlie ßen 
soll te, sich auf die Sei te der Jä ger zu schla gen – was gut mög lich 
war, ei ner ver schmäh ten Frau war al les zu zu trau en –, wür den 
die Her ren nie wie der ru hig schla fen kön nen. Da bei brauch ten 
ge ra de sie ih ren Schön heits schlaf be son ders, weil sie sonst zu 
knur ren den Bes ti en wür den.
 Ein Pa ra de bei spiel: Gideon. Seit Wo chen hat te er nicht ge-
schla fen.
 Lang sa mer, be fahl sein Dä mon plötz lich. Du gehst zu schnell.
 Nor ma ler wei se war Lü gen in den Tie fen sei ner Ge dan ken 
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kaum zu spü ren. Er war zwar da, aber er schwieg. Nur wenn 
sei ne Not groß war, mel de te er sich zu Wort. Doch selbst dann 
muss te er das Ge gen teil von dem sa gen, was er woll te. Und 
jetzt woll te er, dass Gideon sich be eil te, zu Scar let zu kom men.
 Gib mir Flü gel, und ich er fül le dir dei nen Wunsch so fort, er-
wi der te Gideon tro cken, und den noch be schleu nig te er sei ne 
Schrit te. We nigs tens in Ge dan ken konn te er sa gen, was er 
woll te, und tat es auch im mer. Sich selbst oder den Dä mon be-
log er nie mals. Viel leicht, weil er für sol che in ti men Mo men te 
der Wahr heit hart und gna den los hat te kämp fen müs sen.
 Nach dem der Dä mon von ihm Be sitz er grif fen hat te, war 
Gideon in Dun kel heit und Cha os ver lo ren ge we sen, nicht mehr 
als ein Skla ve sei nes See len ge fähr ten und des sen bos haf ter Ge-
lüs te. Er hat te Men schen ge fol tert, nur um sie schrei en zu hö-
ren. Er hat te Häu ser nie der ge brannt, samt der Fa mi li en, die da-
rin ge lebt hat ten. Er hat te will kür lich ge tö tet und sei ne Op fer 
noch ver höhnt.
 Erst nach ei ni gen Hun dert Jah ren hat te Gideon end lich den 
Weg ans Licht ge fun den. Jetzt hat te er die Kont rol le, und ihm 
war so gar ge lun gen, die Bes tie zu zäh men. Zu min dest größ ten-
teils.
 Stri der seufz te und riss Gideon aus den Ge dan ken. „Gi-
deon, Mann, hör mir zu. Auch auf die Ge fahr, dass ich mich 
wie der ho le: Du kannst die Frau nicht aus der Burg schaf fen. 
Sie wird fl ie hen, und das weißt du ge nau. Die Jä ger sind in der 
Stadt, auch das wis sen wir, und sie könn ten sie sich schnap pen. 
Sie rek ru tie ren. Sie be nut zen. Oder, wenn sie sich wei gert, sie 
wo mög lich ge nau so ver let zen wie dich.“
 Ers tens re de te Stri der, als wäre Gideon nicht in der Lage, 
die ge ris se ne Ver füh re rin für ein paar Tage ir gend wo fest zu hal-
ten. Aber das konn te er. Im Aus tei len und Ein ste cken war er 
un schlag bar. Zwei tens re de te Stri der, als wäre Gideon un fä hig, 
sie wied erzu fi n den, falls er sie tat säch lich ver lö re. Und drit tens 
hat te Stri der ver mut lich mit bei dem recht. Doch das konn te die 
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Wut, die Gideon auf ein mal pack te, auch nicht mil dern. Er war 
viel leicht nicht so raf fi  niert wie Stri der, aber auch er konn te mit 
Frau en um ge hen, ver dammt noch mal.
 Au ßer dem war Scar let selbst eine Krieg erin. Eine Un sterb li-
che. Sie konn te sich in Dun kel heit hül len. Eine Dun kel heit, die 
so dicht war, dass kein men schen ge mach tes Licht und kei ne un-
sterb li chen Au gen sie durch drin gen konn ten. Wenn sie ent kam, 
wäre es bei Wei tem nicht so pein lich wie in dem Fall, dass ein, 
nun ja, nicht aus ge bil de ter Mensch ent wisch te.
 Nicht dass sie mir ent kom men wird, sag te er sich wie der, 
und nicht dass sie weg lau fen woll te. Er wür de sie ver füh ren. 
Wür de ihr so viel Ver gnü gen be rei ten, dass es ihr jeg li che Ener-
gie raub te und dass sie un be dingt bei ihm blei ben woll te. Das 
soll te nicht all zu schwie rig sein. Im mer hin hat te sie ihn ge nü-
gend ge mocht, um ihn zu hei ra ten, oder? Mög li cher wei se …
 Ver fl ucht!
 „Ich weiß, was du denkst“, sag te Stri der und seufz te er neut. 
„Soll sie mir doch ent wi schen. Ich fi n de sie ja doch.“
 „Falsch.“ Zu ge ge ben, das hat te er ge dacht, aber dann hat te 
er den Ge dan ken ver wor fen. Also echt. Was bist du? Ein Mäd-
chen?
 „Was wür de mit ihr ge sche hen, wäh rend du nach ihr suchst? 
Tags über braucht sie Schutz, aber wer soll sie be schüt zen, wenn 
du nicht bei ihr bist?“
 Mist. Gu ter Ein wand. Bei Ta ges licht war Scar let an greif bar. 
We gen ih res Dä mons schlief sie tief und fest. So tief, dass nichts 
und nie mand sie auf we cken konn te, be vor die Son ne un ter ging. 
Das hat te er selbst er lebt – und ihr da bei fast eine Ge hirn er-
schüt te rung zu ge fügt, so hef tig hat te er sie ge schüt telt, da mit sie 
end lich auf wach te.
 Es hat te ihn re gel recht scho ckiert, als sie Stun den spä ter ein-
fach die Au gen ge öff net und sich auf ge setzt hat te, als wäre es 
nur ein zehn minü ti ger Pow er-Nap ge we sen.
 Was ver schie de ne Fra gen auf ge wor fen hat te: Wa rum schlief 
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ihr Dä mon tags über, wenn die Men schen um sie he rum wach 
wa ren? Mach te das sein Ziel, Alb träu me zu ver ur sa chen, nicht 
zu nich te? Und was ge schah, wenn sie auf Rei sen in eine an de re 
Zeit zo ne wech sel te?
 „Wir ha ben sie ge nau zum rich ti gen Zeit punkt ge fun den“, 
fuhr Stri der fort. „Hät ten wir  Aerons En gel nicht an un se rer 
Sei te ge habt, wä ren wir bei dem Ver such, sie in Si cher heit zu 
brin gen, ge stor ben. Sie frei zu las sen, aus wel chem Grund auch 
im mer, ist dumm und ge fähr…“
 „Du wie der holst dich nicht.“ Im mer und im mer wie der. 
„Au ßer dem ge hört Oli via nicht mehr zu un se rem Team.“ Was 
hieß, dass sie sehr wohl da zu ge hör te. „Sie kann uns nicht hel-
fen, falls es nö tig ist.“ Was hieß, dass sie es konn te. „Also, ich 
has se dich zwar, aber sprich bit te wei ter.“ Ich hab dich echt 
gern, aber halt end lich die Klap pe! Im Ernst.
 Stri der grumm elte wü tend, als sie die Stu fen zum Ker ker hi-
nab an blut ver schmier ten Wän den und zer bro che nen Bunt glas-
fens tern vor bei stapf ten. Die Luft wur de muf fi g. Es roch nach 
Schweiß, Urin und Blut. Kei ne die ser Aus düns tun gen kam von 
Scar let, den Göt tern sei Dank. Da mit wäre er nicht zu recht-
ge kom men, die Schuld ge füh le hät ten ihn um ge bracht. Zum 
Glück – oder, je nach dem, wen man frag te, zum Un glück – war 
sie nicht die ein zi ge Ge fan ge ne. Di ver se Jä ger war te ten da rauf, 
dass man sich an ih nen räch te, be zie hungs wei se sie ver hör te, 
be zie hungs wei se sie fol ter te.
 „Was, wenn sie dich an ge lo gen hat?“, frag te sein Freund. 
Der Mann wuss te ein fach nicht, wann es bes ser war, auf zu hö-
ren. Und ja, Gideon wuss te, dass Stri der nicht auf hö ren konn te. 
Al lein die se Tat sa che hielt ihn da von ab, sei nem Freund eine zu 
ver pas sen und sich aus dem Staub zu ma chen. „Was, wenn sie 
gar nicht dei ne Frau ist?“
 Gideon seufz te schwer. „Hab ganz ver ges sen, es dir zu sa-
gen: Zwi schen Wahr heit und Lüge zu un ter schei den ist echt 
schwer für mich.“ Au ßer bei ihr, bei Scar let, aber das wür de er 
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Stri der na tür lich nicht auf die Nase bin den.
 „Ja, aber du hast mir auch ge sagt, dass du dir bei ihr nicht 
si cher bist.“
 Ei ner von ih nen hat te also ein per fek tes Ge dächt nis. Na toll. 
„Sie kann auf kei nen Fall mei ne Frau sein.“ Die Chan ce war 
zwar klein, aber sie be stand. „Ich muss das nicht tun.“
 Als Scar let in sei ne Träu me ein ge drun gen war und ihn auf-
ge for dert hat te, sie im Ker ker auf zu su chen, war er un fä hig ge-
we sen, ihr zu wi der ste hen. Er hat te das un bän di ge Ver lan gen 
ver spürt, sie zu se hen, da er sie auf ge wis se Wei se wie der er-
kannt hat te, ohne dass er es hät te in Wor te fas sen kön nen. Die-
ses Ge fühl war ihm völ lig un be greifl  ich. Als Scar let ihm ge-
stan den hat te, dass sie sich ge küsst, mit ei nan der ge schla fen und 
so gar ge hei ra tet hat ten, hat te er auf die sel be Wei se re a giert: zu-
stim mend.
 Ob wohl er sich kein biss chen an sie er in ner te.
 Wa rum kann ich mich nicht an sie er in nern, frag te er sich 
wohl zum tau sends ten Mal.
 Er hat te schon meh re re The o ri en durch ge spielt. Num mer 
eins: Die Göt ter hat ten sein Ge dächt nis ge löscht. Aber das hat te 
die Fra ge nach ei nem wei te ren Wa rum auf ge wor fen. Wa rum soll-
ten sie nicht wol len, dass er sich an sei ne Ehe frau er in ner te? Und 
wa rum hat ten sie nicht auch Scar lets Ge dächt nis ge löscht?
 The o rie Num mer zwei: Er hat te die Er in ne rung selbst ver-
drängt. Aber auch hier stell te sich die Fra ge, wa rum er das hät te 
tun sol len. Und wie er es hät te tun sol len. Es gab eine Mil li on 
an de re Din ge, die er nur zu gern ver ges sen hät te.
 Num mer drei: Sein Dä mon hat te die Er in ne rung ir gend-
wie ge löscht, als er in sei nen Kör per ge fah ren war. Aber wenn 
das stimm te – wa rum er in ner te er sich dann an sein Le ben im 
Him mel, in dem ihm als Die ner Zeus’ die Auf ga be zu teilge-
wor den war, den da ma li gen Göt ter kö nig rund um die Uhr zu 
be schüt zen?
 Stri der und er blie ben vor der ers ten Zel le ste hen, in der 
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Scar let die letz ten Wo chen ver bracht hat te. Wie er war tet lag sie 
schla fend auf ih rer Lie ge. Wie je des Mal, wenn er sie sah, at me te 
Gideon scharf ein. Be zau bernd. Aber …
 Meins? Woll te er, dass sie sein war?
 Nein, na tür lich nicht. Das wür de al les un er träg lich kom pli-
ziert ma chen. Au ßer dem spiel te es auch gar kei ne Rol le. Sei ne 
Freun de ka men an ers ter Stel le. So war es schon im mer ge we-
sen, und so wür de es im mer sein.
 We nigs tens war sie sau ber; er hat te da für ge sorgt, dass sie 
ge nü gend Was ser zum Trin ken und Wa schen hat te. Und sie war 
satt; er hat te da für ge sorgt, dass ihr drei mal pro Nacht et was zu 
es sen ge bracht wur de. Das sel be wür de er tun, wenn er sie letzt-
lich zu rück brach te. Das wür de rei chen müs sen.
 Be eil dich nicht, schrie Lü gen und sprang da bei förm lich in 
sei nem Schä del he rum. Be eil dich nicht!
 Ent spann dich, Kum pel. Ich krieg das schon hin. Aber er 
konn te sich zu kei ner Be we gung auf raf fen. Ihm war, als hät te 
er seit ei ner Ewig keit auf die sen Mo ment ge war tet, und nun 
woll te er ihn aus kos ten.
 Aus kos ten? All mäh lich wur de er wirk lich wei bisch.
 Guck weg, be vor du noch ei nen Stän der kriegst, be fahl er 
sich. Okay, das klang schon männ li cher. Ent schlos sen wand te 
er den Blick ab. Die Wän de, die sie um ga ben, wa ren aus mas-
si vem, un durch dring li chem Stein. Des halb hat te sie die Jä ger 
nicht se hen kön nen, die ne ben ihr ein ge sperrt wa ren. Aber das 
war Gideon im Grun de egal. Er woll te nur nicht, dass die Jä ger 
sie sa hen.
 Ja. Er woll te, dass sie sein war. Vor erst je den falls.
 Ap ro pos Jä ger: Als sie die Krie ger durch die Git ter stä be ih-
rer Zel len er späht hat ten, hat ten sie sich zu sam men ge kau ert, 
und ihr Ge mur mel war ver stummt. Viel leicht hat ten sie so gar 
auf ge hört zu at men, so groß war ihre Angst, als Nächs ter aus-
ge wählt zu wer den. Gut. Dass sei ne Fein de ihn fürch te ten, ge-
fi el Gideon.
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 Sie hat ten auch al len Grund dazu.
 Die se Män ner hat ten un schul di ge un sterb li che Frau en ein-
ge sperrt und ver ge wal tigt, um Halb ling kin der zu zeu gen. 
Den Kin dern hat ten sie ein imp fen wol len, Gideon und sei ne 
Freun de zu has sen und zu be kämp fen. Die se Halbl in ge wä ren 
in der Lage ge we sen, die Jä ger bei der Su che nach der Büch se 
der Pan do ra zu un ter stüt zen, und dann hät ten sie sie ge öff net 
und die Krie ger von ih ren Dä mo nen ge trennt. Nur dass die 
Her ren das nicht über le ben wür den, da mitt ler wei le je der von 
ih nen un wi der rufl  ich an sei ne Bes tie ge bun den war.
 Auch das ge hör te zur Stra fe für das Öff nen der däm li chen 
Scha tul le.
 Gideon zog den Schlüs sel zu Scar lets Zel le her vor, sei ne 
neu en, noch nicht häu fi g ge brauch ten Fin ger fühl ten sich steif 
an und zit ter ten. Er streck te die Hand aus.
 „War te.“ Stri der pack te ihn un sanft an der Schul ter und ver-
such te, ihn zu rück zu hal ten. Zwar hät te Gideon sich los rei ßen 
kön nen, aber er gönn te sei nem Freund die Il lu si on, die sen klei-
nen Wil lens kampf ge won nen zu ha ben. „Du kannst doch auch 
hier mit ihr spre chen. Dir dei ne Ant wor ten hier ho len.“
 Aber hier hät ten sie Pub li kum, was be deu te te, dass sie sich 
nicht ent span nen könn te. Und wenn sie sich nicht ent span nen 
konn te, wür de sie ihm nicht er lau ben, sie zu be rüh ren. Und 
ver dor ben wie er war, woll te er sie be rüh ren. Au ßer dem – wie 
soll te er ihr sonst In for ma ti o nen ent lo cken? In dem er ihr sag te, 
wie häss lich sie sei? In dem er ihr sag te, dass er sie nicht woll te?
 „Reg dich auf, Mann. Wie ich dir noch nie ge sagt habe, habe 
ich nicht vor, sie zu rück zu brin gen, wenn ich he raus ge fun den 
habe, was ich wis sen will. Okay?“
 „Falls du sie zu rück brin gen kannst. Über die ses klei ne Pro-
blem ha ben wir ja auch schon ge spro chen. Er in nerst du dich?“
 War ja ir gend wie schwer zu ver ges sen. Lei der. „Ich wer de 
nicht vor sich tig sein. Da rauf gebe ich dir mein Wort nicht. Aber 
ich muss das hier nicht tun. Es ist nicht wich tig für mich.“
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 Der fes te Griff lo cker te sich nicht. „Es ist nicht ge ra de der 
bes te Zeit punkt, uns al lein zu las sen. Wir ha ben drei Ar te fak te, 
und Ga len ist stink sau er. Er wird sich da für rä chen wol len, dass 
wir ihm erst vor Kur zem ein Ar te fakt ge stoh len ha ben.“
 Ga len war der An füh rer der Jä ger und eben falls ein dä-
mo nen be ses se ner Krie ger. Nur dass er wie ein En gel aus sah 
und mit dem Dä mon Hoff nung ge paart war, so dass all sei ne 
mensch li chen An hän ger glaub ten, er wäre wirk lich ein En gel. 
Sei net we gen las te ten sie den Her ren al les Übel der Welt an. Sei-
net we gen hoff ten sie auf die Be frei ung von die sem Übel und 
kämpf ten bis zum Tod, um ihr Ziel zu er rei chen.
  Aerons Frau Oli via, die tat säch lich ein wasch ech ter En-
gel war, hat te dem Bas tard das drit te Ar te fakt ge stoh len: den 
Tarn um hang. Da es vie rer Ar te fak te be durf te, um den Weg zur 
Büch se der Pan do ra zu er fah ren – das All se hen de Auge (ge si-
chert), den Zwangs kä fi g (ge si chert), den Tarn um hang (wie ge-
sagt: ge si chert) und die Rute (schon bald ge si chert) –, woll te 
Ga len sich mit Si cher heit nicht nur um je den Preis den Um hang 
zu rück ho len, son dern auch die an de ren Ar te fak te.
 Was be deu te te, dass die Si tu a ti on spür bar an ge spann ter 
wur de.
 Doch das war egal. Nichts wür de Gideon von sei nem Vor-
ha ben ab hal ten. Und zwar haupt säch lich, weil es ihm ir gend wie 
so vor kam, als hin ge sein Le ben da von ab.
 „Gid. Jun ge.“
 Er sah sei nen Freund mit zu sam men ge knif fe nen Au gen an 
und biss die Zäh ne zu sam men, be vor er sag te: „Du bet telst ge-
ra de zu da rum, ge küsst zu wer den.“ Win del weich ge prü gelt zu 
wer den.
 Ein Mo ment ver strich in blei schwe rer Stil le.
 „Na schön“, mur mel te Stri der schließ lich und hob er ge ben 
die Hän de. „Nimm sie.“
 Oh wow. „Das hat te ich gar nicht vor, trotz dem vie len 
Dank für dein Ein ver ständ nis.“ Aber wa rum krümm te Stri der 
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sich nicht wehr los am Bo den? Er hat te doch ge ra de eine He-
raus for de rung ver lo ren, oder?
 „Wann kommst du zu rück?“
 Gideon zuck te die Schul tern. „Ich dach te mir … vor Ab lauf 
ei ner Wo che?“ Sie ben Tage soll ten rei chen, um Scar lets Herz 
zu er wei chen und sie dazu zu brin gen, die Ver gan gen heit wie-
der aufl  e ben zu las sen. Im Au gen blick schien sie ihn ab grund-
tief zu has sen. Er wuss te zwar nicht wa rum, aber das wür de 
er schon noch he raus fi n den. Das schwor er sich. Trotz dem – 
of fen sicht lich hat te sie eine Schwä che für ge fähr li che Män ner. 
Wa rum sonst hät te sie ihn hei ra ten sol len? Er pass te of fen bar in 
ihr Beu te sche ma.
 „In drei Ta gen“, er wi der te Stri der.
 Aha. Jetzt wur de ver han delt. Des halb war Stri der sei nem 
Dä mon nicht er le gen. Er war noch nicht be siegt, son dern hat te 
sich nur auf eine neue Stra te gie ver legt. Gideon fühl te sich ge-
nau so schul dig, sei ne Freun de zu rück zu las sen, wie er sich 
schul dig fühl te, wenn er Scar let in ih rer Zel le ließ. Sie brauch ten 
ihn. Wenn ih nen wäh rend sei ner Ab we sen heit et was zu stieß, 
wür de er durch dre hen.
 „Ich sage nicht fünf“, ver such te er ei nen Komp ro miss.
 „Vier.“
 „Nicht ab ge macht.“
 Grin send nick te Stri der. „Gut.“
 Okay. Ihm blie ben also vier Tage, um Scar let weich  zu 
 klop fen. Er hat te mit Si cher heit schon in kür ze rer Zeit här te re 
Kämp fe aus ge foch ten. Lus tig war nur, dass er sich im Mo ment 
an kei nen ein zi gen er in ner te.
 Zur Höl le, viel leicht litt er an se lek ti ver Am ne sie. Viel leicht 
wa ren sei ne Kämp fe und Scar let – mit der er of fen bar viel ge-
kämpft hat te, ei gen sin nig, recht ha be risch und kalt schnäu zig, 
wie sie war – die ser Am ne sie zum Op fer ge fal len.
 Aber an den Sex mit ihr hät te er sich schon gern er in nert. 
Der Wahn sinn. Das wuss te er ein fach.
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 „Ich wer de die an de ren in for mie ren“, mein te Stri der. „Aber 
vor her wer de ich dich fah ren, wo hin auch im mer du sie brin gen 
willst.“
 „Na klar.“ End lich schob Gideon den Schlüs sel ins Schloss 
und ent rie gel te Scar lets Zel le. Die Tür schwang quiet schend 
auf. „Ich wer de nicht selbst fah ren. Ich will, dass je der weiß, 
wo wir uns auf hal ten.“
 Stri der mach te aber mals ei nen frust rier ten Laut. Dies mal 
misch te sich Wut un ter den Frust. „Du stu res Arsch loch. Ich 
muss wis sen, dass du dein Ziel si cher er reicht hast, sonst kann 
ich mich nicht ge nug kon zent rie ren, um kei nen um zu brin gen. 
Und du weißt doch, dass ich ge ra de auf ei ner stren gen Nur-ei-
nen-Jä ger-am-Tag-Diät bin.“
 „Des halb wer de ich dich ja auch nicht an ru fen.“ Gideon nä-
her te sich Scar let, die im mer noch schlief. Sie hüll te sich beim 
Schla fen nicht mehr in die se un durch dring li che Fins ter nis. Es 
war, als woll te sie, dass Gideon sie im mer se hen konn te. Als ob 
sie da rauf ver trau te, dass er ihr nichts tat.
 Zu min dest re de te er sich das ein.
 „Göt ter. Ich kann nicht glau ben, dass du mich dazu über re-
det hast. Habe ich dir schon ge sagt, dass du ein ech ter Scheiß-
kerl bist?“
 „Nö.“ Ganz sanft hob er Scar let auf die Arme.
 Seuf zend schmieg te sie die Wan ge an ihn. An die Stel le, wo 
sein Herz war. Ein Herz, das jetzt wie ein Vor schlag ham mer 
ge gen sei nen Brust korb schlug. An schei nend ge fi el ihr der un-
re gel mä ßi ge Takt, denn sie ku schel te sich noch en ger an ihn. 
Nett.
 Sie war gut eins fün fund sieb zig groß, und ihr schlan ker, 
durch trai nier ter Kör per pass te gut zu sei ner Sta tur. Die Kla-
mot ten, die er ihr an ge bo ten hat te, hat te sie ab ge lehnt. Des halb 
trug sie im mer noch das  T-Shirt und die Jeans, in de nen  Aeron 
sie ge fun den hat te.
 Tief at me te Gideon ih ren Duft ein, und dies mal ver spür te er 
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